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ImFilm"The Navigators"
wirdein britischer Bahn-
arbeiter voneinemZug
tödlich verletzt. Denngespart
wirdnacheiner Privatisie-
rung meistens bei derSicher-
heit. Die British Rail hat's
vorgemacht- Modell auch
für dieluxemburgische
Eisenbahn?

dës woch, Seite 3

(Foto: The Navigators, von KenLoach)

NAHOST

Derisraelische
Premierminister Ariel
Scharon wollte Tabula

Rasa machen. Doch nach
der Tötung Scheich
Jassinsstehen die

Zeichen auf noch mehr
Gewalti mNahen Osten.

Mitleidhat ScheichAhmed
Jassinnicht verdient. Der Ha-
mas-Gründer rief nicht nur
zur Tötung unschuldiger Is-
raelis auf, sondern hieß so-
gar den Einsatz von Kindern
als Selbstmordattentäter gut.
Anfang dieser Wocheist Jas-
sin ein Opfer jenes Terrors
geworden, dener unterande-
remselbst gesät hatte.
Trotzdemist seine Ermor-

dung zu verurteilen. Statt
den Scheich für seine Hetz-
kampagne vor ein Gericht zu
bringen, wie es sichineinem
Rechtsstaat gehört, ist er zu-
sammen mit ein paar Anhän-
gern nach der Devise "Auge
umAuge, Zahn umZahn" li-
quidiert worden. Israels Pre-
mierminister Ariel Scharon
soll die Aktion von seiner
Farm in der Negev-Wüste
selbst überwacht haben.
Über die Motive für Scha-

rons Vorgehenist in denver-
gangenen Tagen viel speku-
liert worden. Der Regierungs-
chef hatteerst kürzlichange-
kündigt, das Militär und die
Siedler aus dem Gaza-Strei-
fen abzuziehen. Um dies in-
nenpolitisch durchzusetzen
und nicht den Eindruck ent-
stehen zu lassen, er weiche

der Gewalt, wollteer vermut-
lich vorher noch einmal den
starken Mann spielen. Nie-
mand sollte ihm den Abzug
als Schwäche auslegen, we-
der die Siedler noch seine
Kritiker i m Kabinett, in der
Armee sowie seiner Likud-
Partei. Außerdem wollte er
den Gaza-Streifen nicht der
Hamas überlassen.

Scharons Vorgehen hat ei-
nen Hauch von Wildwest.
Schwäche zeigen passt nicht
in das Weltbild des 76-Jähri-
gen, der als rechter Bulldo-
zer bekanntist. DiesesImage
pflegte er nicht nur als Offi-
zier 1967 i m Sechstagekrieg
und 1973 i m Jom-Kippur-
Krieg. Seine unerbittliche Li-
nie setzte er auch als Vertei-
digungsminister 1982 bei m
Einmarsch Israels i m Liba-
non fort. Von Friedensdiplo-
matie hält Scharon nichts.
Das bewies er, als er mit sei-
nemBesuch auf demJerusa-
lemer Tempelberg i m Sep-
tember 2000, einer Stätte so-
wohl jüdischer als auch mus-
li mischer Heiligtümer, die
zweite Intifada provozierte.
Ein Cowboy eben, oder ein
Rambo, der die Welt in Gut
und Böse aufteilt und auch

als Regierungschef seit 2001
nach dem Prinzip "die oder
wir" Politikbetreibt.
Scharons Verwandter i m

Geiste sitzt einige tausend
Kilometer weiter westlichi m
Weißen Haus von Washing-
ton. US-Präsident George W.
Bush hat den israelischen
Premier gewährenlassen. Im
Wahljahr wollte er sich nicht
auch noch den Nahostkon-
flikt aufhalsen. Die Kritikaus
Washington anIsraels Regie-
rung war verhalten, der
Druck der USA milde bis
nicht existent. Wie sollte er
auch anders sein, folgt der
Verbündete doch ganz den
alten Gesetzen der Prärie:
Ein Rancher zäunt sein Land
ein, und wennesjemand un-
rechtmäßig betritt, zieht er
denColt undschießt.
AuchIsraels Premierminis-

ter will sein Land mit einem
Zaun schützen. Gegenüber
Feinden betreibt der "Falke
der Falken", wieihn Le Mon-
de bezeichnete, eine Politik
der "aktiven Verteidigung".
Während die palästinensi-
sche Verwaltungsbehördei m
Sumpf von Korruption und
Vetternwirtschaft versinkt
und Palästinenserpräsident
Jassir Arafat an politischer
Bedeutung verloren hat, ist
die Hamas für Scharon ein
Widerpart, der demKlischee
des Bösen entspricht. Scha-
ronund Hamasergänzenund
brauchen einander: Der Ter-

ror der Hamas diente dem
Regierungschef dazu, den
Friedensprozess von Oslo zu
beenden - und die Hinrich-
tungen von Hamas-Führern
nutzte Hamas, umihren Ver-
nichtungsfeldzug gegen Isra-
el zu legiti mieren. Nach Be-
lieben drehen beide Seiten
an der Gewaltspirale- dieses
Mal waresScharon, indemer
Jassintötenließ.
Den Terror hat er damit

nicht besiegt, sondern das
Gegenteil erreicht: Die Ha-
mas kündigte bereits ein
"Erdbeben der Vergeltung"
an. Der enthaupteten Hydra
wachsen neue Köpfe, denn
demgetötetenJassin, für die
radikalen PalästinenserInnen
zum Märtyrer geworden, fol-
gen neue Hardliner nach. Die
Hamas kündigte bereits die
Ermordung Scharons an. Ein
weiteres Zeichen der Eskala-
tionist deri mInternet aufge-
tauchte angebliche Rache-
aufruf des Terrornetzwerks
Al-Qaida, das sichnunandie
Seite der Hamas gesellt. Die
Gewalt droht zu eskalieren.
Scharon hat einen furchtba-
ren Fehler begangen, für den
sowohl die Israelis als auch
die PalästinenserInnen einen
hohen Blutzoll bezahlen wer-
den. Der Friedenist in weite
Fernegerückt.Ein Kommentar von

Stefan Kunzmann

73
8/
04 IS

SN
10
19
−0
28
7

Pr
ei
s
1,
49

€

26
.
Mä
rz
20
04

er
sc
he
in
tf
re
it
ag
s

26/3-4/4/2004
(fil m/theatre/concert/events)

GefährlichesGleis

Preis: 1,49 €

Ein Jahr Krieg
i mIrak
Vi el haben di e Allii erten
bombardi ert, noch mehr
i st dabei kaputt gegan-
gen: i m Nahen Osten,
i n der Uno und auch bei
den EuropäerI nnen.
Di e Welt braucht mehr
Fri edensbewegte.

dossier, Seite 4

Neoliberale
Radikalkur
Vorbil dli ch hat si ch di e
Sl owakei auf di e EU vor-
bereitet, fi nden zumi n-
dest Wirtschaftsexper-
tI nnen. Damit beschöni-
gen si e aber di e sozi al en
Fol gen der Refor men.

aktuell, Seite 8

Du chocolat
dansl'art
Le désir, doux et sucré,
mai s pl ei n d' ambi guïté.
Voil à l e sujet de l' exposi-
ti on "Sweet Desire" de
l' arti ste l uxembourgeoi se
Carol e Chai ne à l a gal e-
ri e Domi ni que Lang de
Dudel ange.

magazi ne, page 9

Melting Pot
Mi grati ons et cui si nes -
c' est ce duo i nséparabl e
qu' ont choi si de cél ébrer
- en versi on l uxembour-
geoi se - deux spéci a-
li stes en mati ère d'i mmi-
grati on et de bons pl ats.

magazine, page 11


